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Im Zeichen der Selbſthülfe. 


Zu den ſchönſten Errungenſchaften, die heut 
zu Tage die ſoziale Geſchichte wohl aller ge⸗ 
bildeten Nationen zu verzeichnen hat, gehört die 
wirthſchaftliche Selbſthülfe, deren ſittlicher und 
praktiſcher Werth erfreulicherweiſe auch vom 
Arbeiter mehr und mehr erkannt worden iſt. 
Allen Verlockungen der Sozialdemokratie unge⸗ 
achtet, ſchaaren ſich viele Zehntauſende fleißiger 
deutſcher Arbeiter um das Banner der Selbſt⸗ 
hülfe, um durch eigene Thätigkeit eine Beſſerung 
ihrer anerkannt reformbedürftigen Lage zu er⸗ 
ſtreben. Das Verdienſt, die Arbeiter auf dieſen 

vernunftgemäßen Weg geführt zu haben, gebührt 
nicht zuletzt Herrn Dr. Max Hirſch, dem Be⸗ 
gründer der Deutſchen Gewerkvereine, welche in 


den nächſten Tagen die Feier ihres zwanzig⸗ 


jährigen Beſtehens begehen. 

Von jeher ein überzeugter Anhänger der 
wirthſchaftlichen Selbſthülfe und von dem Ge⸗ 
danken erfüllt, der deutſchen Arbeiterwelt ſich 
dienſtbar zu erweiſen, reiſte Dr. Max Hirſch 
im Sommer 1868 aus eigenem Antriebe und 
auf eigene Koſten nach England, um die Ein⸗ 
richtungen, wie ſolche bereits dort in Bezug 
auf die Selbſthülfe beſtanden, an erſter Quelle 
eingehend kennen zu lernen. Namentlich ſuchte 
er ſich über die Zwecke und Ziele der „Trades 
Unions“ (Gewerkvereine) des Näheren zu 
orientiren in der Abſicht, gleiche oder ähnliche 
Einrichtungen für die deutſchen Arbeiter zu 
ſchaffen. Die Ergebniſſe ſeines Studiums legte 
Dr. Max Hirſch in der „Berliner Volkszeitung“, 
deren Leſerkreis hauptſächlich aus Arbeitern 
und Handwerkern beſtand, unter dem Titel 
„Soziale Briefe aus England“ nieder. Durch 
dieſe Publikation wurde zum erſten Male den 
deutſchen Arbeitern und dem Publikum im All⸗ 
gemeinen das Weſen, die Leitungen, die 
Organiſation und die hohe Bedeutung der 
Gewerkvereine innerhalb der geſammten ſozialen 
Frage nach allen Seiten klar gelegt, dieſelben 
als nützlich und nothwendig auch für Deutſchland 
bezeichnet und damit der Boden für die Ein⸗ 
führung geſchaffen. 

Der außerordentliche Eindruck, welchen die 
„Sozialen Briefe aus England“ in allen 

denkenden Arbeiter- und Handwerkerkreiſen her⸗ 
vorgerufen, erregte bei den Führern der Sozial⸗ 
demokratie um ſo größere Beſtürzung, als der 
Laſſalleaniſche allg. deutſche Arbeiterverein, dem 
Hr. v. Schweitzer präſidirte, aus äußeren und 


Feuilleton. 
Die Betrogenen. 


20.) (Fortſetzung.) 

Als ich aus meiner Ohnmacht erwachte, fiel 
mein erſter Blick auf die Mutter, welche mit 
gellendem Geſchrei das Zimmer durchtobte und 
den Urheber unſeres Unglücks, der mit gekreuzten 
Armen am Kamin lehnte, verwünſchte. Die 
Arme bot ein furchtbares Bild des denkbar 
größten Jammers. Der Elende, der — wie 
überlegend — ihrem wahnſinnigen Treiben zuſah, 
öffnete nicht den Mund und rührte kein Glied, 
um die Unglückliche zu beruhigen, wie er keine 
Hand ausgeſtreckt hatte, um mich vom Boden 
zu erheben, auf dem ich beſinnungslos gelegen. 
Ich trat ihm entgegen und ſagte: 

„Robert kannſt Du als Mann von Ehre 
auch heute noch betheuern, daß Du an Deinem 
und unſerem Unglücke nicht Schuld trägſt?“ 

Er zog die Schultern. 

„Kannſt Du auch heute noch,“ fuhr ich fort, 
„mit ruhigem Gewiſſen behaupten, daß Du als 
Mann von Verſtand und ohne böſe Abſicht nicht 
anders hätteſt handeln können, als Du es 
gethan? Klagſt Du Dich nicht an, der Zerſtörer 
des Lebensglücks zweier Menſchen zu ſein.“ 

„Du ſetzeſt mich in Erſtaunen,“ erwiderte 
er kalt, ohne ſeine Stellung zu verändern. „Ich 

kenne Dich nicht mehr; wo bleibt denn Deine 
Moralphiloſophie, die Dich den Mammon als 
der Werthe letzten erkennen ließ? Wenn Du 
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inneren Gründen der Auflöſung entgegen ging.] ſation nichts Ungeſetzliches verla 
In aller Eile beriefen die Herren v. Schweitzer 
und Fritzſche einen Arbeiterkongreß, um die 
Gewerkvereinsidee verfälſcht auf deutſchen Boden 
zu übertragen und die Organiſation von 
Arbeitseinſtellungen zu inſzeniren. Dieſem Ge⸗ 
bahren trat Dr. Max Hirſch im Verein mit 
den Berliner Maſchinenbauern und unterſtützt 
von Schulze⸗Delitzſch und Franz Duncker ent⸗ 
gegen. In einer von Tauſenden von Arbeitern 
beſuchten Verſammlung am 28. September 
1868 legte Dr. Max Hirſch das Weſen der 
Gewerkvereine im Gegenſatze zu dem ſozialiſtiſchen 
Projekt klar. Die Herren v. Schweitzer und 
Fritzſche, führte Dr. Max Hirſch u. A. aus, 
verſuchen die engliſchen Vereine als Mittel zu 
benutzen, um die Kluft zwiſchen Kapital und 
Arbeiter noch zu erweitern. „Solche Gewerk⸗ 
vereine wären für uns eine traurige Errungen⸗ 
ſchaft; ſie würden eher neue Uebel hervorrufen, 
als alte heben.“ Die Arbeiter ſtimmten dieſen 
und ſpäteren Darlegungen rückhaltlos zu und 
damit war die Gründung von Gewerkvereinen 
beſchloſſene Sache. 

Mit kleinen Anfängen beginnend, ſind die 
Gewerkvereine unter der Leitung ihres Begründers 
der auch heute noch als Verbands-Anwalt an 
ihrer Spitze ſteht, groß und ſtark geworden 
und gleichzeitig mit der Entwickelung ſind auch 
Achtung und Anſehen gewachſen. Die Organi⸗ 
ſation zählt jetzt im Ganzen 18 Gewerkvereine 
der verſchiedenen Berufe mit zuſammen 1300 
Ortsvereinen und 60000 Mitgliedern und iſt 
über ganz Deutſchland verbreitet. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug in den Jahren 1869 —1886 
9 000 000 Mk., die Geſammtausgabe 7 700 000 
Mk., hiervon für Rechtsſchutz, bei Arbeitloſigkeit 
und anderen Nothfällen, für Bildung ꝛe. 
1 000 000 Mark, für Krankenunterſtützung und 
Begräbnißgeld 4000 000 Mk., Invaliden⸗ 
unterſtützung 670 000 Mark, Geſammtvermögen 
rund 1 300 000 Mk. Dieſe Ziffern ſprechen 
beredt, was Selbſthülfe vermag. 

Die Gewerkvereine bilden eine rein wirth⸗ 
ſchaftliche Organiſation und verfolgen unab⸗ 
hängig von jeder politiſchen Richtung ihre 
Wege; ſie erfreuen ſich deshalb nicht blos der 
Sympathie von hervorragenden Männern aller 
politiſchen Partei⸗Schattirungen, ſondern auch 
vieler Großinduſtrieller. Schon der $ 1 der 
Verbandsſtatuten drückt ſich klar und deutlich 
über die Zwecke und Ziele der Deutſchen Ge⸗ 
werkvereine aus. Er zeigt, daß die Organi⸗ 


erreichen verſucht, was der ſtaatlichen und Ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung zuwider liefe und es 
iſt deshalb zu verwundern, daß man immer 
noch falſchen Anſchauungen über die Beſtrebungen 
jener Organiſation begegnet. Der genannte 
Paragraph lautet nämlich: „Der Verband 
der Deutſchen Gewerkvereine bildet den 
dauernden Bund aller Deutſchen Gewerk- und 
Ortsvereine, welche gemäß den Berliner Muſter⸗ 
ſtatuten die Hebung der Arbeiterklaſſe zur 
Selbſtändigkeit und Gleichberechtigung mit 
allen anderen Klaſſen auf dem Wege der ge: 
ſetzlichen Reform, insbeſondere durch Berufs⸗ 
organiſation, Bildung und Genoſſenſchaft er⸗ 
ſtreben. Der Zweck des Verbandes iſt die 
gemeinſame Vertheidigung, Ausbreitung und 
Unterſtützung der deutſchen Gewerkvereine.“ 
Hervorgehoben zu werden verdient das Ur⸗ 
theil des verſtorbenen Geheimen Regierungs⸗ 
raths Jacobi in Liegnitz über die Gewerk⸗ 
vereine. „Die Gewerkvereinler ſtehen — führte 
er in öffentlichem Vortrage aus — auf dem 
Boden unſeres Reiches, unſeres Staates, unſerer 
Geſellſchaft und Sitte und ſind Reformer; ſie 
haben nie abgelaſſen von Kaiſer und Reich, von 
König und Vaterland u. ſ. w. Die Sozial⸗ 
demokraten dagegen ſind Feinde der beſtehenden 
Rechts⸗ und Wirthſchaftsordnung und Revo⸗ 
lutionäre.“ 
In den nächſten Tagen nun begehen die 
Deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ Duncker) das 
Feſt ihres 20jährigen Beſtehens. Mit Stolz 
können ſie auf das in ſo verhältnißmäßig kurzer 
Zeit Erreichte blicken; ſie können ſtolz ſein auf 
jene Männer, welche trotz aller Beſchwerniſſe 
und Anfechtungen muthig und ſelbſtbewußt für 
ihre Intereſſen eingetreten ſind und für ihre 
ſittliche, wirthſchaftliche und geiſtige Erziehung 
wirken. Aber auch alle Gebildeten und Be⸗ 
ſitzenden ſollten angeſichts ſolcher Errungen⸗ 
ſchaften nicht länger zögern, den Arbeitern die 
Hand zu reichen und ſie in ihren poſitiven Re⸗ 
formbeſtrebungen zu unterſtützen. 


Heut ſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober 1888. 
— Das Befinden des Kaiſers iſt trotz der 
wirklich großen Anſtrengungen ein durchaus 
erfreuliches. Der Kaiſer habe ſich über den 
unerwarteten Empfang in Rom überall in 
ergriffener Weiſe anerkennend ausgeſprochen. 


Dich früher leidenſchaflich in meine Arme warfeſt, 
ſo ſchwureſt Du mir, daß Du für mich Alles, 
was Dein fei, opfern könnteſt; Du ſchwureſt 
mir, daß Dir das größte Opfer gering erſcheinen 
würde, wenn es gelte, mich zu retten! Wenn 
Ihr mich wahrhaft geliebt habt, d. h. meine 
Perſon geliebt habt — wie iſt es möglich, daß 
Ihr mich in der Stunde des Unglücks mit Ver⸗ 
wünſchungen überhäufen könnt?“ 

Ich ſah ihn groß an; ſeine Sprache klang 
mir ungeheuerlich, ſie überwältigte mich einen 
Augenblick. 

„Ich verwünſche Dich nicht“, ſagte ich. 
„Bei Deinem Seelenheil, Robert, haſt Du mich 
geliebt?“ 

„Du warſt mir das Theuerſte auf der 
Welt“, ſchwur der Elende — aber der Blick 
ſeines Auges mußte mich belehren, daß er in 
dieſer Minute zu ſeinen vielen Sünden die des 
Meineides geſellte. 

„Er lügt — er lügt!“ kreiſchte die Mutter 
auf, während ich unſchlüſſig und ſchwankend 
ſtand. „Er hat Dich und mich betrogen und 
zu Bettlern gemacht! Er iſt der böſe Geiſt, 
der uns verdirbt!“ 

Und in fürchterlicher Extafe warf ſie ſich 
auf ihn, als wolle ſie ihn erdroſſeln. 

Er ſtieß ſie zurück. 

„Eliſe“, rief er, endlich ſeine kalte Ruhe 
aufgebend, „Deine Mutter iſt krank — bring' 
ſie zu Bett. Ich werde den Arzt rufen.“ 

„Ich bin nicht krank, Eliſe!“ — ſchrie 
meine Mutter außer ſich — „ich will keinen 
Arzt — ich will die Polizei — damit ſie 


dieſen Schurken verhafte! — Ja, die Polizei 
— rufe ſie herbei! — damit dieſer Böſewicht 
ſeinen Lohn finde!“ 

Robert erbleichte. 

„Mein Weib“, bat er, „wirſt Du Deinen 
Mann verderben wollen? — Das Geſchrei 
der Mutter ruft die Nachbarn herbei — man 
wird mich in der That verhaften.“ 

Die Mutter ſchrie um ſo lauter. Er trat 
haſtig an ſie heran und ſchloß ihr mit der Hand 
den Mund, ſo daß ihr Geſchrei zu einem 
dumpfen Geſtöhn wurde. 

„Nein“, ſagte ich, „wenn Du ein Verbrecher 
biſt, ſo ſollſt Du doch nicht verhaftet werden 
Er geh’ . flieh'.“ Er, 

Mir ſchien das Ende aller Dinge gekommen 
— ich litt ſo Unſägliches, daß ich einen Augen⸗ 
blick glaubte, auch mich umfange der Wahnſinn. 

Ich ergriff die Arme der Mutter, mit denen 
ſie mich ſo oft zärtlich umſchloſſen. 

„Flieh'!“ rief ich nochmals. 

Er zog die Hand von ihrem Munde und 
auf's Neue ſtieß ſie ihr wahnſinniges Geſchrei 
aus; er ſuchte nach ſeinem Hute, während ich 
mit der Mutter rang — ein ſchrecklicher Kampf 
— ſo furchtbar, wie ſelten einer gekämpft 
worden iſt. Es gelang ihr, ſich vom Sopha 
zu erheben und mich zurückzudrängen — ihre 
Lippen zeigten einen fein perlenden Schaum 
und ihre Augen hatten einen übernatürlichen, 


ſie der Thür entgegen, 


ngt, nichts zu 
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Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Der Kaiſer wird ſich nach ſeiner Rückkehr nach 
Potsdam auch nur wenige Tage Ruhe gönnen. 
Schon am 25. Oktober folgt der Kaiſer einer 
Einladung zur Jagd nach Blankenburg bei dem 
Prinz⸗Regenten von Braunſchweig und am 29 
Oktober wird bekanntlich der Kaiſer zu den 
Feſtlichkeiten in Hamburg erwartet. Ob und 
in welcher Weiſe der geplante Beſuch des 
Kaiſers an den norddeutſchen Höfen zur Aus⸗ 
führung kommt, iſt wohl noch weiteren Be⸗ 
ſtimmungen vorbehalten. 

— Am Sonnabend früh fand zu Ehren 
Kaiſer Wilhelms in Centocello eine glänzende 
Parade ſtatt, zu welcher Kaiſer Wilhelm, König 
Humbert und Prinz Heinrich ſich zu Wagen 
begaben. Bei der Parade ſelbſt ſtiegen der 
Kaiſer und der König zu Pferde. Gegen 
11 Uhr formirten ſich die Truppen zum Vor⸗ 
beimarſche. Zuerſt erfolgte der Vorbeimarſch 
der Infanterie, alsdann derjenige der Fuß⸗ 
artillerie, der Alpentruppen, der Berſaglieri, 
welche im Laufjchritt defilirten, und endlich 
derjenige der Kavallerie und der reitenden 
Artillerie. Der Kaiſer ſprach dem Könige ſeine 
Anerkennung über die Haltung und Leiſtungen 
der Truppen, ſowie ſeinen Dank aus. Einen 
der Glanzpunkte des Aufenthalts Kaiſer Wilhelms 
in Rom bildet ohne Zweifel das Prunkeſſen 
am Freitag Abend, wozu 120 Einladungen 
ergangen waren. Kaiſer Wilhelm und König 
Humbert nahmen die Plätze in der Mitte der 
Tafel ein. Zur Rechten des Kaiſers ſaß die 
Königin, neben dieſer Prinz Heinrich. Bei dem 
Eſſen brachte König Humbert einen Trin ruch 
auf den Kaiſer aus, in welchem es u. A. heißt: 
„Die Anweſenheit in Rom des Oberhauptes 
einer großen Nation und einer ruhmreichen 
Dynaſtie, mit welcher Ich aus alter Freundſchaft 
verbunden bin, iſt ein neues Pfand der Allianz, 
welche von uns für den Frieden Europas und 
für die Wohlfahrt unſerer Völker beſchloſſen 
wurde“ In dem Trinkſpruch, mit welchem 
Kaiſer Wilhelm die Anſprache König Humberts 
beantwortete, heißt es: „Die Berufung auf 
die von unſeren Vätern überkommene Bundes⸗ 
genoſſenſchaft findet in Mir ein lebhaftes Echo. 
Unſere Länder haben unter der Führung ihrer 
großen Herrſcher beide mit dem Schwerte ihre 
Einigkeit erkämpft. Die Gleichartigkeit unſerer 
Geſchichte bedingt, daß Unſere Völker ſtets zu⸗ 
ſammenſtehen werden zur Aufrechter⸗ 
haltung dieſer Einheit, welche die 
ſicherſte Garantie für den Frieden 


ich machte eine letzte Anſtrengung und ergriff 
ſie bei der Schulter — da ſtieß ſie einen letzten 
Weheruf aus, der wie die Poſaune des jüngſten 
Gerichts durch mein Leben gellt — und brach 
dann zuſammen. 

Während ich mich ſchreiend über die blutige 
Leiche warf, verließ Robert das Zimmer — 
eiligen Schrittes floh er, um die Schwelle nie 
wieder zu betreten, an der er einſt ſo gaſtlich 
empfangen worden. 


„Der Verruchte!“ rief Lühr aus und es 
ſchien, als koſte es ihm Anſtrengung, dieſe 
Worte hervorzubringen. 

Eliſe fuhr fort: „Ich erwartete, meinen 
Mann nach einigen Stunden zurückkehren zu 
ſehen, um mir beizuſtehen in meiner unſäglichen 
Noth, aber er kam nicht. Der folgende Tag 
verging — er kehrte nicht zurück; — ich blieb 
allein mit der Leiche. Unſer Nachbar — zu⸗ 
gleich der Hausbeſorger — trat zu mir ein! 
er ſah die Todte und lachte finſter. 


„Ich habe es Ihnen ja geſagt“, rief er 
höhnend aus, „daß es ſo kommen mußte. Ah, 
meine Liebe — Sie werden Ihr ganzes Leben 
lang — und vielleicht noch etwas länger zu 
thun haben, um das wieder gut zu machen —“ 
er deutete auf den Leichnam. „Da haben wir 
nun wieder die alte Geſchichte von der Weich⸗ 
heit der Mütter und dem Leichtſinne der Kinder 


geifterhaften Ausdruck angenommen — fo ftrebte | — da haben wir nun für eine Million von 
nach welcher Robert] Küffen, für die Zärtlichkeiten eines Ehrloſen 
Schritt für Schritt zurückwich. Ich war über⸗ etwas Hübſches eingeheimſt: 
zeugt, ſie werde ihn in ihrer Wuth ermorden, Elend, und das da.“ 


Schande und 


bietet. Unſere Beziehungen haben den leben: 
digſten Ausdruck gefunden in der erhebenden 
Begrüßung, die Ew. Majeſtät Hauptſtadt mir 
hat zu Theil werden laſſen. Ich trinke auf 
das Wohl Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin und auf das ſo ſehr brave 
italieniſche Heer.“ Den letzten Satz 
ſprach der Kaiſer in italieniſcher 
Sprache. Die Trinkſprüche wurden 
enthuſtaſtiſch aufgenommen, namentlich wurde 
die Betonung des Bündniſſes beider Völker 
und die Nothwendigkeit zur Erhaltung 
des Friedens freudig begrüßt. Nach der 
Tafel fand Cercle ſtatt, der bis gegen 
10%, Uhr dauerte. Etwa eine Stunde vor 
Beginn der Galatafel hatte Kaiſer Wilhelm den 
Miniſterpräſidenten Crispi zu ſich berufen laſſen 
und demſelben eine längere Audienz ertheilt. 
Am Schluſſe der Audienz verlieh der Kaiſer 
dem Miniſtpräſidenten den Schwarzen Adler⸗ 
orden. König Humbert hat dem Kaiſer Wil⸗ 
helm das Großkreuz des Militär⸗Ordens von 
Savoyen, des höchſten italieniſchen militäriſchen 
Ordens verliehen. Der Kaiſer hat den Kron⸗ 
prinzen von Italien als Lieutenant à la suite 
des Huſarenregiments Nr. 13 geſtellt, deſſen 
Chef König Humbert iſt. Die aus 22 Schiffen 
beſtehende italieniſche Flotte, über welche Kaiſer 
Wilhelm und König Humbert eine Revue ab⸗ 
halten werden, iſt am Freitag Abend in Caſtella⸗ 
mare angekommen. Der König Humbert ver⸗ 
lieh dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms 
das Großkreuz des Mauritius⸗ und Lazarus⸗ 
ordens, den General = Lientenants Hahnke und 
Mittich und dem Kabinetsrath Lucanus das 
Großkreuz der italieniſchen Krone, ernannte 
ferner den Botſchaftsrath Goltz zum Groß⸗ 
offizier des Ordens der italieniſchen Krone. 
Sonnabend Abend war zu Ehren Kaiſer Wil⸗ 


helms die deutſche Botſchaft ſowie das ganze 


Kapitol taghell erleuchtet. Am Eingang der 
Terraſſe des Palaſtes Caffarelli flammte 

nſchen deutſchen und italieniſchen Bannern 
i aus zahlloſen Lichtchen gebildeter Kaiſer⸗ 
er. Die kapitoliniſchen Paläſte wurden von 
ei er großen Menge geladenen Publikums durch⸗ 
we zt, die Muſeen und ſämmtliche Säle glänzten 
feen haft in magiſcher Beleuchtung. Roſig trat 
die von rothem Reflexlicht übergoſſene kapito⸗ 
liniſche Venus hervor. Nach 11 Uhr betrat 


der Hof das kapitoliniſche Muſeum, an deſſen 


Eingang ein mit Damaſt überzogener Pavillon 
errichtet war. Vom Orcheſter feierlich begrüßt, 
unternahmen die Herrſchaften, voran der Kaiſer 


in Gala⸗Uniform der Garde⸗du⸗Korps mit der 


königin, einen Rundgang durch die Säle. Pom⸗ 


—— bildeten Spalier. Unter froher Bewegung 


aller Anweſenden fiel die Hülle von der zu 
Ehren des Kaiſerbeſuches angebrachten Gedenk⸗ 
tafel- ſowie von der neuen Kaiſerbüſte, die im 
) Garibaldifaal aufgeſtellt worden iſt. Als der 
Kaiſer und der geſammte Hof das Kapitol gegen 
Mitternacht verließen, ertönte die große, ſeit 
1870 nur zweimal geläutete Glocke des Kapi⸗ 
tols. — Abends wurde in den Kaſernen ein 
Tagesbefehl des Kriegsminiſters bekannt gegeben, 
in welchem derſelbe mittheilt, daß der Kaiſer 
Wilhelm und der König ſich höchſt befriedigt 
über die Haltung der Truppen bei der Revue 
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Er wies zum zweiten Male auf die Leiche. 
Mir wollte das Herz brechen. Ich war 


keines Wortes mächtig — ich erſtickte in dem 


Gefühle namenloſen Jammers, aber doch regte 
ſich der Zorn über die Rohheit des alten 
Mannes mächtig in meiner Bruſt. 
die Hand und deutete auf die Thür.. 
„Ab“, ſagte er lächelnd, „wir find ſtolz! Nun, 
Kindchen, das wird ſich ſchon geben. Zunächſt: 
— können wir denn jene Frau da anſtändig 
beerdigen laſſen? Wie? Sie war eine gute 
Chriſtin! — Oder wollen wir ſie in einen 
Sack nähen und in die Donau werfen. He?“ 
„Ich werde für das Begräbniß ſorgen“, 
ſagte ich dumpf. BR 
„Eigentlich thun Sie mir leid, obſchon Sie 
nichts taugen“, fuhr er fort, „Ich möchte 
Ihnen wohl die paar Geſchäfte abnehmen, die 
ein ſolcher Todesfall mit ſich bringt — aber 
— ich thu's nicht — dafür iſt ja Ihr Gemahl 


da. Ich werde vielleicht der Polizei eine An⸗ 
zeige machen — dabei mag's ſein Bewenden 
haben.“ a 

Ein Schauder überlief mich. 


„Mein Herr!“ bat ich und faltete die 
Hände. 

Der Zorn des alten Mannes brach jetzt in 
hellen Flammen durch. 

„Elende!“ ſagte er, „wiſſen Sie, was Sie 
gethan haben? 
Sonne haben Sie gebrochen — in Verzweiflung 
haben Sie ein edles Menſchenleben enden laſſen 
— an einen Schurken haben Sie Leib und 
Seele hingegeben und ſich mit unvergänglicher 
Schande bedeckt. Verdammt Ihr glattes Ge⸗ 
ſicht! Sie ſind nicht werth, daß ein in Sorge, 
Arbeit und Rechtlichkeit ergrauter Mann an 
Sie das Wort richte!“ 

Ich brach unter der Wucht dieſer Anklage 
zuſammen, ſo ungerecht ſie auch war. Der 
alte Mann folgte, ohne Genaueres zu wiſſen, 
ſeinem natürlichen Inſtinkte und ſeiner Freund⸗ 
ſchaft für meine Mutter; ſein moraliſcher In⸗ 


Ich erhob 


Das beſte Herz unter der 


ausgeſprochen haben. — Dem unter telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten am Schluſſe unſerer Sonntags⸗ 
nummer mitgetheilten Depeſchenwechſel zwiſchen 
Crispi und Bismarck wird hochpolitiſche Be⸗ 


deutung beigelegt. 

Ueber den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms im Vatikan wird noch 
gemeldet: Der Kaiſer hatte Garde⸗du⸗Korps⸗ 
Uniform angelegt. Prinz Heinrich trug Marine⸗ 
uniform. Der Auffahrt ſah die Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen von der Prima 
Loggia des Vatikans aus zu. Papſt Leo kam 
dem Kaiſer bis zur Anticamera Segreta ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer verbeugte ſich zwei Mal, 
dann wechſelten ſie einen dreimaligen Hände⸗ 
druck und gingen durch zwei Gemächer in das 
Schlafzimmer des Papſtes. Um 2 Uhr 5 Mi⸗ 
nuten kam Prinz Heinrich in die Anticamera 
Segreta und wurde nach 5 Minuten bei 
Sr. Heiligkeit eingeführt. Um 2 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten erfolgte die Entlaſſung des Gefolges, 
welches, einen Halbkreis bildend, vorgeſtellt 
wurde. Bei der Vorſtellung des Gefolges 
richtete der Papſt an daſſelbe ſehr freundliche 
Worte (in franzöſiſcher Sprache) und gab 
wiederholt ſeiner Freude darüber kund, Deutſche 
hier begrüßen zu können, wo ſo viel Angehörige 
der deutſchen Nation, namentlich Gelehrte und 
Künſtler ſtets verdienſtvoll gewirkt haben. Die 
Verabſchiedung vom Papſte trug, wie der Em⸗ 
pfang, einen ſehr herzlichen Charakter. Der 
Papſt begleitete den Kaiſer bis zur Mitte der 


Anticamera Segreta, worauf der Kaiſer mit 


zwei Verbeugungen und dreimaligem Händedruck 
vom Papſt Abſchied nahm. Stehen bleibend, 
ließ er das Gefolge vorbei defiliren. Der 
Oberſtkammerer mit feinem Dienſt begleitete den 
Kaiſer bis zur Sala Clementina. Der Maggior⸗ 
domo mit ſeinem Dienſt führte den Kaiſer und 
ſein Gefolge dann hinauf zum Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla. Die Unterredung, welche 
der Kaiſer mit dem Papſte allein hatte, dauerte 
etwa 23 Minuten. Als der Oberſtkämmerer 
zurückkam, rief Papſt Leo ihn und die Geheim⸗ 
kämmerer Marini und Bisleti in ſein Kabinet 
und diktirte Beiden die Unterhaltung mit dem 
Kaiſer. Die römiſche Frage wurde, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, nicht erwähnt, wohl aber die 
kirchlichen Verhältniſſe Deutſchlands. — Nach 
römiſchen Meldungen der „Germania“ gab der 
Kaiſer befriedigende Erklärungen über die Er⸗ 
haltung des Friedens und ſtellte eine Erweite⸗ 
rung der bisherigen Konzeſſionen in Ausſicht. 
Nach dem Frühſtück in der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſchenkte der Kaiſer dem Kardinal Ram⸗ 
polla ein koſtbares mit Edelſteinen beſetztes 
Pectorale. 
eine goldene Tabatidre, mit Edelſteinen beſetzt 
und mit dem Bilde des Kaiſers auf dem Deckel. 


Er ſchenkte ferner dem Mſgr. Mocenni eine 
reichgeſchmückte Tabatidre. 


— „Kaiſer Wilhem will ſein eigener Reichs⸗ 
kanzler ſein“ ſoll Fürſt Bismarck geäußert 
haben. Und als „eigener Reichskanzler“ über⸗ 
windet der jugendliche Fürſt die größten 
Schwierigkeiten; im Quirinal und im Vatikan 
wird er glänzend aufgenommen und es läßt ſich 
erwarten, daß zwiſchen dieſen beiden Höfen 


Friede einkehren wird unter Anerkennung der 


grimm ſtand auf gleicher Höhe mit dem tiefen 


Schmerz, den er um die Verſtorbene empfand, 
und die Blicke des Haſſes, die er mir zuwarf, 
bewieſen mir, daß ich weder Hülfe noch Mit⸗ 


leid bei ihm finden werde. 
Er ging und ließ mich in Verzweiflung 


zurück. Der Arzt kam, der die Leiche beſichtigte, 
dann ein Polizeikommiſſar — der ſich kopf⸗ 
ſchüttelnd wieder entfernte — endlich der Hand⸗ 
werker, welcher das Maß des todten Körpers 
nahm, um den Sarg anzufertigen. Wenig 
Fragen wurden an mich gerichtet, die ich wie 
eine Träumende beantwortete. Robert kehrte 


nicht zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Mackenſie-groſchüre. 

Aus den Auszügen, welche ausländiſche 
Blätter aus der heute auch in Deutſchland zur 
Ausgabe gelangenden Broſchüre bringen, ſtellt 
die „Freiſ. Ztg.“ folgendes zuſammen: 
Die Mittheilung an den Kronprinzen über 
die ungünſtige Veränderung des Leidens nach 
der großen Konſultation in San Remo im 
November 1887 beſchreibt Mackenzie, wie folgt: 
„Ohne vom Stuhle aufzuſtehen, theilte ich Sr. 
Hoheit mit, daß ſehr ungünſtige Veränderungen 
im Halſe ſtattgefunden. Der Kronprinz fragte: 
„Iſt es Krebs?“ Ich antworte: „Ich be⸗ 
dauere, jagen zu müſſen, daß es darnach aus⸗ 
ſieht, jedoch iſt es unmöglich, darüber ganz 
ſichere Auskunft zu geben.“ Der Kronprinz 
nahm meine Mittheilung mit vollſtändiger Ruhe 
entgegen. Nach einem Augenblicke des Still⸗ 
ſchweigens ergriff er meine Hand und ſagte 
mit einem eigenthümlichen Lächeln, welches ſo 
gut und milde war und zugleich die Stärke 
dieſes Charakters ausdrückte: „Ich fürchtete 
ſeit einiger Zeit etwas Derartiges. Ich danke 
Ihnen, daß ſie mit mir ſo offen ſind.“ In 
meiner ganzen langjährigen Erfahrung, fährt 
Mackenzie fort, ſah ich niemals einen Mann 


Dem Papſte überreichte der Kaiſer 


beſtehenden Verhältniſſe. Aber auch für den 
Frieden im Innern iſt Kaiſer Wilhelm bemüht. 
Die Hintzpeterſche Schrift, die Rede Douglas 
ſtehen, das iſt jetzt erwieſen, Kaiſer Wilhelm 
nicht fern, vielleicht rechnet auch Herr Cremer 
hierauf. Zum Streite Cremer⸗Stöcker ſchreibt 
Arthur Levyſohn in ſeiner politiſchen Wochen⸗ 
ſchau des „Berl. Tagebl. „Mir perſönlich 
bleibt die bemerkenswerthe Kühnheit ſchwer faß⸗ 
lich, mit der heute ein Cremer dem bisher von 
ihm ſo vergötterten Hofprediger den Fehdehand⸗ 
ſchuh hinwirft. Ich weiß zwar, daß beide 
chriſtlich⸗ſozialen Rufer im Streit einander 
werth ſind, aber die Ungebundenheit 
der Ausdrücke, mittels deren der Partei⸗ 
führer im Talar und der ehemalige Karliſten⸗ 
häuptling ſich gegenſeitig Wahrheiten ins Ge⸗ 
ſicht ſchleudern, Wahrheiten, die ſie bisher der 
theilnehmenden Menge barmherzig zu verhüllen 
getrachtet, die Ungebundenheit des Ausdrucks 
erfüllt mich mit Hochgefühl. Denn wenn die 
Macht der Wahrheit ſo groß geworden, um 
ſelbſt die Zungen dieſer verhärteten Geſinnungs⸗ 
genoſſen über den moraliſchen Werth ihrer 
gegenſeitigen Perſönlichkeiten zu löſen, ſo muß 
die Zeit, in der wir leben, doch noch nicht allen 


Idealen ſo ſehr abgewandt ſein, als man ſonſt 


gern glauben machen möchte. Jedenfalls ſind 
die Portraits, welche Stöcker und Cremer von 
ſich entwerfen, ebenſo ähnlich als ungeſchmeichelt. 
Und wir mögen daraus lernen! 


— Für die von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 


ſchloſene Kaiſer Friedrich⸗Stiftung 
regt ſich hier eine geradezu unerhörte Theil⸗ 
nahme. Ein großherziges Beiſpiel eines Bür⸗ 
gers, welcher dem Stiftungsfonds 75000 Mark 
zugewendet hat, wird Nachahmung finden. Auch 
in verſchiedenen größeren Körperſchaften und 


Geſellſchaften Berlins ſind dazu Anregungen 


ergangen. 


Aus lau d. 

Wien, 13. Oktober. In Oeſterreich hat 
ein Miniſterwechſel ſtattgefunden. Die heutige 
amtliche Zeitung veröffentlicht ein kaiſerliches 
Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taafe, in welchem unter Genehmigung der An⸗ 
träge deſſelben der Miniſter ohne Portefeuille 
Ziemialkowski vom Amte enthoben und derſelbe 
als lebenslängliches Mitglied in das Herren⸗ 
haus berufen wird. Gleichzeitig wird der bis⸗ 
herige Statthalter für Galizien, Ritter v. Za⸗ 
leski zum Miniſter ernannt. Ferner wird 
Baron Prazak von der Leitung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums enthoben und an ſeiner Stelle 
der Statthalter für Mähren, Graf von Schön⸗ 
born zum Juſtizminiſter ernannt. Die bisherigen 
Miniſter Ziemialkowski und Prazak waren beide 
ſeit dem 12. Auguſt 1879 im Amte. 
des Juſtizminiſteriums war Baron Prazak ſeit 
dem 14. Januar 1881. Der Kabinetswechſel 
macht großes Aufſehen. Die Ernennng des 
Grafen Schönborn zum Juſtizminiſter unter 
Belaſſung des Dr. von Prazak im Kabinet als 
Miniſter ohne Portefeuille wird als eine 
Stärkung des czechiſchen Elementes betrachtet. 
Im Kabinet ſitzen jetzt zwei Tſchechen und 
— .... . 


unter ähnlichen Umſtänden mit ſolchem Heroismus 
ſich benehmen; er zeigte nicht das geringſte 
Merkmal von Niedergeſchlagenheit, ſondern ver⸗ 
brachte den Tag mit ſeiner gewöhnlichen Be⸗ 
ſchäftigung. Beim Diner am Abend war er 
heiter und ſprach ungezwungen und ohne An⸗ 


ſtrengung. 


Als mit dem Thronwechſel die Noth⸗ 


wendigkeit der Rückkehr nach Berlin eintrat, 


ſagte der Kranke: „Es giebt Gelegenheiten, 
wo es die Pflicht des Mannes iſt, ſich der 
Gefahr auszuſetzen, und ſolche Gelegenheit 
ſteht jetzt vor mir. Ich werde zurückkehren; 
treffen Sie alle Arrangements zur Abreiſe.“ 

Mackenzie ſchildert Kaiſer Friedrichs Vor⸗ 
liebe für den Geſang. In den letzten Tagen 
weinte er, als aus der Muſchelhalle Geſang 
ertönte. Wenn er ſich ſchlechter fühlte, arbeitete 
er um ſo angeſtrengter. Er ſchien, buchſtäblich 
genommen, entſchloſſen, auf ſeinem Poſten zu 
ſterben. 3 5 17 

Ueber den Verlauf der Krankheit wird 
unter anderem folgendes mitgetheilt. Mackenzie 
beſtreitet, den Kaiſer über ſeinen Zuſtand ge⸗ 
täuſcht zu haben; gegen dieſe Behauptung be⸗ 
ſitzt er unwiderlegbare Beweiſe. Er beſtreitet 
auch, jemals geſagt zu haben, die Krankheit ſei 
nicht der Krebs. 190 1 

Dem Prof. Gerhardt wirft Mackenzie vor, 
bei der galvanokauſtiſchen Behandlung des 
Kehlkopfes im März und April 1887 die 
glühende Spitze eines Drahtes vierzehn Tage 
lang täglich im Innern des Kehlkopfes applizirt 
zu haben; in dieſer Weiſe dürfe man den Kehl⸗ 
kopf nicht ungeſtraft brutaliſiren; dieſe Behand⸗ 
lung war unwiſſenſchaftlich und unverſtändlich. 
Wiederholtes Brennen ſei barbariſch. Gerhardt 
müſſe — ſo heißt es in der Broſchüre — für 
die nachfolgende Umwandlung des urſprüng⸗ 
lich gutartigen Gewächſes verantwortlich ge⸗ 
macht werden. 

Die Beſchuldigung des Prof. Gerhardt, 
dem Kronprinzen im Juni 1887 in Berlin das 


Leiter 


klagt. 

worden, 
ärgerten. Als es ihm gelungen war, ein Stück 
zu exſtirpiren, habe man ihn in den Augen 
ſeines hohen Patienten durch einen gelungenen 


zwei Polen. Ziemialkowskis Ausſcheiden wird 
mit Differenzen in Betreff der Branntwein⸗ 
ſteuer in Zuſammhang gebracht. Graf Schön⸗ 
born hat in Broſchüren und Wahlprogrammen 
ſtets ſeine Zugehörigkeit zur czechiſchen Feudal⸗ 
partei bekannt. In einer Broſchüre die aus 
dem Jahre 1870 datirt, iſt er für die Krönung 
des Kaiſers als König von Böhmen und für 
das Recht der Kirche auf Einfluß im Schul⸗ 
weſen eingetreten. In deutſchliberalen Kreiſen 
macht Schönborns Ernennung geradezu auf⸗ 
regenden Eindruck, und man fürchtet, daß er 
ſofort an die weitere Bevorzugung der czechi⸗ 
ſchen Sprache bei den Gerichten aller Inſtanzen 
ſchreiten wird. Sehr zu denken giebt dieſer 
Miniſterwechſel auch im Ausland. Bei der 
Kaiſerzuſammenkunft wurde Taaffe kaum be⸗ 
achtet, man hoffte eine Erſchütterung ſeines 
Miniſteriums und nun erhält T. Verſtärkrung 
durch weitere Deutſchfeinde. Unerklärlich 
iſt vorläufig dieſer Vorgang und zutreffend 
mag vielleicht folgende Meldung aus Petersburg 
ſein: „Der Empfang Kaiſer Wilhelms in Rom 
— ſo meint im Allgemeinen die Petersburger 
Preſſe — ſei herzlicher ausgefallen, als der in 
Wien, deshalb werde das Reſultat auch ein 
günſtigeres ſein, als in Wien. In ihrem Be⸗ 
ſtreben, Gegenſätze zwiſchen Berlin und Wien 
zu konſtruiren, jagt die hieſige Preſſe, Oeſterreich⸗ 
müſſe, wenn es ſeine Annexionspolitik am 
Balkan fortſetzen wolle, jetzt Farbe bekennen, 
oder Oeſterreichs Verhältniß zu Deutſchland 
werde ſich lockern und dafür Italiens Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland intimer werden. Dafür 
bürge Kaiſer Wilhelms römiſcher Trinkſpruch, 
welcher zeige, wie ſehr die deutſche Regierung 
beſtrebt ſei, die Friedensgarantien aufrecht zu 
erhalten.“ 


Kiew, 13. Oktober. J. Brodzki, Eigen⸗ 
thümer vieler großer Zuckerfabriken und der 


bedeutendſte Zuckerſpekulant Rußlands, iſt 
geſtern geſtorben. 
London, 13. Oktober. Aus Sanſibar 


wird der „Times“ vom 12. d. Mts. gemeldet: 
Als Beweis für die ungeſtörten freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
in der gegenwärtigen ſchwierigen Lage wird es 
betrachtet, daß der deutſche Admiral durch die 
Kapelle ſeines Flaggſchiffes dem britiſchen 
Generalkonſul vor deſſen Amtswohnung geſtern 
früh ein Ständchen bringen ließ. Dieſer Fall 
ſteht ohne Beiſpiel da. Die wildeſten Ge⸗ 
rüchte kurſiren in Sanſibar betreffs feindlicher 
Abſichten Deutſchlands. Die Gerüchte rühren 
hauptſächlich von den deutſchen Firmen und 
den Angeſtellten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
her und üben eine höchſt unbefriedigende 
Wirkung auf die öffentliche Stimmung aus. 
— Der Berliner Korreſpondent des „Standard“ 
erfährt angeblich von durchaus zuverläſſiger 
Seite, die deutſche Regierung ſei entſchloſſen, 
Schritte zu thun, um den Einfluß Deutſchlands 
an der Oſtküſte Afrikas wieder geltend zu 
machen. Endgiltige Beſchlüſſe über das ein⸗ 
zuſchlagende Verfahren würden indeß nicht vor 
Eingang amtlicher Berichte gefaßt werden. 


J d ³·mwꝛ 
Stimmband verletzt zu haben, weiſt Mackenzie 
als eine fälſchliche zurück. Mackenzie betont, 
ſolcher Unfall wäre bei ſeiner langen Praxis 
faſt unmöglich geweſen; ſelbſt Anfängern paſſire 
dies nie. Ueberdies war kein objektiver Beweis 
einer ſolchen Verletzung vorhanden, da Patient 
niemals über Schmerzen oder Unbehagen ge⸗ 
Dieſe Beſchuldigung ſei nur erhoben 
weil Gerhardt Mackenzie's Erfolge 


Theaterkoup ſchädigen wollen. Gerhardt's Be⸗ 


nehmen ſei inkorrekt geweſen, auch dem Kron⸗ 


prinzen gegenüber. Es ſei abſurd, alle Schuld 
auf ihn zu wälzen.. 

Wenn, trotz des Berichtes des Prof. Virchow, 
Gerhardt und Bergmann bei der Anſicht be⸗ 
harrten, daß die Krankheit Krebs ſei, ſo war 
es ihre zwingende Pflicht, offen zu handeln 
und ſich offen von ihm loszuſagen. Jene Aerzte 
hatten aber damals kein Zeichen des Mißtrauens 
gegeben. Ja, ſelbſt noch im Oktober habe 
Bergmann zugegeben, Mackenzie's Behandlung 
ſei die richtige. 

Dr. Landgraf, Gerhardt's Aſſiſtent, welcher 
den Kronprinzen nach England begleitete, wird 
von Mackenzie als roh und ungeſchickt geſchil⸗ 
dert. Wiederholt habe ſich der Kronprinz über 
ihn beklagt. . 

Ueber den Luftröhrenſchnitt im Februar 
1888 ſchreibt Mackenzie: Bramann vollzog den 
Luftröhrenſchnitt befriedigend, aber er öffnete 
die Luftröhre drei Millimeter rechts von der 
Mittellinie und fügte eine ungewöhnlich große 
Kanüle ein, deren unteres Ende die Hinterwand 
der Luftröhre anſtieß, eine Zerſtörung des Ge⸗ 
webes, großes Unbehagen und folglich Er⸗ 
ſchöpfung verurſachte. 17 mal habe damals 
in einer Nacht die Kanüle gereinigt werden 
müſſen. Damals waren die Beziehungen 
zwiſchen den engliſchen und deutſchen Aerzten 
ſehr geſpannt. Letztere weigerten ſich hartnäckig, 


— ee 


Drovinzielles. 
Danzig, 13. Oktober. Ein ſehr eigen⸗ 


thümlicher Vorfall, der noch der Aufklärung 


bedarf, ereignete ſich geſtern früh in der Wohnung 
des Hrn. Regierungsſekretärs Sch., welcher 
mit der Schweſter des Hrn. Dr. C. in Schei⸗ 
dung ſteht. 
die Ehefrau des Sch., eine zweite Schweſter 
des Dr. C. und der Aufſeher des Arbeitshauſes 
W., zwangen Hrn. Sch. aus dem Bett auf⸗ 
zuſtehen, kleideten denſelben an und brachten 
ihn in einer zuvor bereitgehaltenen Droſchke, 
trotz mehrfacher Einwendungen, nach dem pom: 
merſchen Bahnhofe, von wo derſelbe nach 
Neuſtadt geſchafft und in die Irrenanſtalt dort⸗ 
ſelbſt abgelieſert wurde. Nach der Unterſuchung 
des Anſtaltsdirektors wurde jedoch Herr Sch. 
für geſund erklärt und entlaſſen. Herr Sch. 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen und hat ſchon 
Schritte gethan, um die oben genannten Per⸗ 
ſonen für die ihm angethane Vergewaltigung 
zur Verantwortung zu ziehen. (D. g.) 
Neuſtadt, 14. Oktober. Von ſehr vielen 
Orten unferer Provinz, wo Steppenhühner ſich 
gezeigt haben, wird berichtet, daß, nachdem 
dieſelben ihr Brutgeſchäft beendet, ſie nicht mehr 


zu erblicken ſind. Man hegt daher die Vermuthung 


daß ſich dieſelben wieder ihrer Heimath, dem 
nördlichen Aſien zugewendet haben. In 
Schwarzau bei Putzig dagegen befindet ſich noch 
gegenwärtig ein Volk von etwa 20 Stück 
dieſer Vögel, von denen einer kürzlich geſchoſſen 
wurde. Man hofft, daß ſich dieſelben dort 
halten werden, und beabſichtigt, dieſelben in 
Zukunft mit der Jagd gänzlich zu verſchonen. 
(N. K. 3.) 


Pr. Stargard, 14. Oktober. Wie nun⸗ 


mehr definitiv beſchloſſen iſt, wird mit dem 1. 


Januar 1889 ein neues Haupt⸗Steuer⸗Amt in 
Konitz errichtet, zu welchem die Bezirke Konitz, 
Schwetz, Oſche und Schlochau gehören werden. 
In Folge deſſen verliert das hieſige Hauptamt 
die Ober⸗Reviſor⸗Stelle und eine Aſſiſtenten⸗ 
Stelle. (A. 3.) 


Inſterburg, 13. Oktober. Die Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl für den Wahlkreis Inſterburg⸗ 
Gumbinnen iſt auf Mittwoch, 21. November, 
feſtgeſetzt. 

Nakel, 14. Oktober. Mittwoch Nacht 
12 Uhr wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der 
Bremſer Brand aus Bromberg, welcher mit 
einem Güterzuge hierher gekommen war, von dem 
aus Bromberg einlaufenden Kourierzuge über 
fahren. Der Verunglückte war in der Be: 


achtung der Signale ſo ſehr vertieft, daß er 


von dem anderen die Zehen abgefahren waren, 
und er auch noch bedeutende Kontuſionen an 
der Bruſt davongetragen hatte, hatte er im 
erſten Moment das Gefühl, als ob ihm nichts 
ED fei, und verſuchte noch, den ſofort 
eorderten Erſatzmann von der Einnahme ſeines 
Poſtens zurückzuhalten mit dem Bemerken, er 
könne ja den Dienſt noch ganz gut allein 
verſehen. 


Es erſchienen dortſelbſt der Dr. C., 


zwiſchen 


in der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 


deutſchen Reichspoſtgebiet betrug die Geſammt⸗ 


2 923635 M. und einſchl. Baiern und Württem⸗ 
berg 3 344036 M., d. ſ. mehr 22 986 bezw. 


Ein Wechſel „auf Sicht“ (d. h. ein Wechſel, 
in welchem Zahlung „auf Sicht“, „bei Sicht“ 
verſprochen iſt), in welchem an einer anderen 
Stelle Zahlung zur Verfallzeit „ohne vorgängige 
Präſentation“ verſprochen worden, erzeugt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, 
vom 28. März d. J, keine wechſelmäßige 
Verbindlichkeit. 


Nach Mittheilungen verſchiedener Zeitungen 
zirkuliren falſche Zehnmarkſtücke, aus Silber oder 
Neuſilber gefertigt und ſtark vergoldet. 


nicht bemerkte, er ſtehe mit einem Fuße auf 
dem Geleiſe des Kourierzuges. Trotzdem dem 
Unglücklichen das eine Bein ſofort ganz und 


Poſen, 13. Oktober. Der Poſener Dom⸗ 
herr Kurowski, aus den Zeiten des Kultur⸗ 
kampfes als Geheimdelegat bekannt, iſt heute 
hier geſtorben. 
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Lokales. 
Thorn, den 15. Oktober. 


[Zur Landtagswahl] Die 
Konſervativen der Wahlkreiſe Brieſen⸗Kulm⸗ 
Thorn haben, wie wir erfahren, in ihren am 
Sonnabend, den 13. und Sonntag, den 14. d. 
Mts, in Thorn bezw. Kulm ſtattgefundenen 
Wählerverſammlungen die Herren Meiſter⸗ 
Sängerau und Dommes⸗Sarnau als ihre 
Kandidaten für die bevorſtehende Landtagswahl 
aufgeſtellt. » 

— l[Militäriſches.] Eine Uebung 
von Kavallerieoffizieren findet zur Zeit bei Thorn 
ſtatt. An derſelben nehmen Offiziere des 
Pom.⸗Ul.⸗Regts. Nr. 4 und des ſeit kurzer 
Zeit in Bromberg garniſonirenden Neumärkiſchen 
Dragoner⸗Regts. Nr. 3 Theil. Die Offiziere 
des letztgenannten Regiments ſind geſtern mit 
dem Mittagszuge hier eingetroffen und im 
Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen, Mann⸗ 
ſchaften und Ordonnanzen haben mit den 
Pferden Sonnabend früh Bromberg verlaſſen 


und den Weg hierher durch die Niederung zurück⸗ 


gelegt. Ihre Ankunft in Thorn erfolgte geſtern 
11 und 12 Uhr. 

[Wechſelſtemp elſteuer.] Im 
Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Danzig ſind auf⸗ 
gekommen im Monat September 9458 M. und 


50 058 M., d. ſ. mehr gegen den entſprechen⸗ 
den Zeitraum des Vorjahres 255 M. Im 
angegebenen Zeitraum 


einnahme in dem 


24 571 M. 
= [Reichsgerichtsentſcheidung! 


Falſche Zehnmarkſtücke.] 


Die 
Stücke tragen das Bildniß Kaiſer Wilhelms I., 


die Jahreszahl 1872 und das Münzzeichen A.. 
Der Klang iſt ſehr hell, die Prägung matter 
als bei den echten. Bei Vergleich mit echten 
Stücken ſind die falſchen ſofort kenntlich durch 
ihr auffallend geringes Gewicht und geringe 


Dicke. 
— Kommunalbeſteuerung der 


Gendarmen.] Nach einer Mittheilung der | 


„Poſt“ hat das Oberverwaltungsgericht zu 
Berlin in einer Sitzung voriger Woche dahin 
entſchieden, daß den Gendarmen in der ganzen 
Monarchie ein Recht auf Befreiung von der 
Kommunalſteuer nicht zuſtehe. Hiernach find 


——— EEE 
ſeinen Vorſchlägen betreffs einer geeigneteren 


Kanüle Gehör zu ſchenken, bis es zu ſpät war. 


Schließlich wurde die deutſche Kanüle durch 


eine Nurhamſche erſetzt mit relativ befriedigenden 
Ergebniſſen, aber es war bereits nicht wieder 
gut zu machendes Unheil angerichtet“ Bei der 
Operation in San Remo ſei in Folge der 


Anwendung von Chloroform durch Bramann 


benahe eine Kataſtrophe entſtanden. 

Vernichtend beurtheilt Mackenzie die Thätig 
keit Profeſſor Bramanns. „Bramann“, 9 
ſchreibt er, „unterſuchte mit dem Spiegel, 
wie er es etwa an einem Modell aus Papier⸗ 
maſſe gemacht hätte. Auf meine Bemerkung: 
„Ich kann ſehen, daß Bramann nicht gewohnt, 
das Larhngoffop zu gebrauchen,“ antwortete 
der Kronprinz: „Sie ſehen es und ich fühle 
Mackenzie glaubt, daß ſelbſt in Charlotten⸗ 
burg eine Operation noch möglich geweſen 
wäre, ohne jene unglückliche Behandlung des 
Falles durch Bramann und Bergmann. Der 
raſche Verlauf, nach der Tracheotomie rührte 
davon her, daß ein fortwährendes Schütteln 
des Kehlkopfes ſtattfand, was nur auf den 
Huſtenreiz in Folge der ſchlechten Kanülen zurück⸗ 
zuführen ſei. Hier wirkten, fügte er hinzu, 
insbeſondere Bergmanns „ſtümperhafte Verſuche“ 


mit. 

Als den Tadesſtoß bezeichnet Mackenzie 
die Behandlung des Kaiſers durch Prof. Berg⸗ 
mann am 12. April bei der bekannten Ein⸗ 
ſetzung einer neuen Kanüle. Bergmann habe 


ſeine Röhre falſch eingeſetzt, was eine ausge⸗ 


dehnte Eiterung bewirkte, die noch vorhandene 
Widerſtandskraft untergrub und hierdurch die 
Lebensdauer des Patienten um zehn Monate 
verkürzte. 

„Zu meinem Entſetzen ſtieß Bergmann den 
Finger tief in die Wunde. Nach wiederholten 
vergeblichen Verſuchen Bergmanns, die Kanüle 
einzuſetzen, wurde Bramann geholt. Der Kaiſer 
huſtete fortwährend und verlor viel Blut. Der 


Kaiſer ſagte mir, ich ſolle Bergmann nicht 


mehr an ihm Operationen vornehmen laſſen. 


Der Kaiſer ſprach auch wiederholt über Berg⸗“ 
manns Roheit und ſchrieb mir hierüber ſehr 
bezeichnende Worte, die zu publiziren mir nicht 


geſtattet wurde.“ 
Das „Britiſh Medical Journal“ ver⸗ 


öffentlicht aber die betreffenden Autographen 
des Kaiſers Friedrich, von denen das erſte die 


Worte enthält: „Bergmann illtreated me.“ 


(„Bergmann hat mich ſchlecht behandelt.“) 
„Daily News“ veröffentlicht einen undatirten 


Brief der Kaiſerin Friedrich an Mackenzie, 


worin ſie ihn von jeder beſonderen Verant⸗ 
wortlichkeit freiſpricht, indem er von vornherein 


das Vorhandenſein von Krebs nicht ausdrücklich 
geleugnet, aber vor einer Operation, weil dieſelbe 
lebensgefährlich und ſchließlich nutzlos ſei, ge: 
warnt habe. 

Im April 1888 eröffnete Mackenzie Kaiſer 
Friedrich die Gefährlichkeit ſeines Zuſtandes 
und empfahl ihm alsbald Anordnungen zu treffen, 
wenn er ſolche nöthig erachte. Der Kaiſer 
nahm dieſe Eröffnungen mit ſeiner gewöhnlichen 
vollkommenen Ruhe entgegen, drückte Mackenzie 
warm, aber ernſt die Hand und ſagte leiſe: 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mir dies mitgetheilt 


beſſer werden um meines Volkes willen.“ 
Ich bemerkte, daß der Kaiſer eine lange Pauſe 
machte nach dem Wort „beſſer“, als wenn er 
laut dächte. In dieſem Augenblick dachte der 
Kaiſer an erleuchtete, weit reichende Pläne für 
die innere Entwickelung Deutſchlands, welche 
er in ſeinem Geiſte alle dieſe Jahre hindurch 
erwogen in gewiſſenhafter Vorbereitung für 
ſeinen hohen Beruf. Das Bedauern über laue 
Zuſtand galt nicht ſeiner Perſon, ſondern ſeinem 


Volke, welches im Begriff ſtand, feine ſegens⸗ 


reiche, reife und wohlthätige Regierung zu ver⸗ 


lieren, noch bevor es dieſelbe ſchätzen gelernt 


hatte. 


— — 


Waſſerſtand 1,35 Mt. — Eingetroffen 
auf der Bergfahrt die Dampfer „Alice“ und 
„Fortuna“ mit je 3 Kähnen 


verkrachten Fürſten noch jährlich 3600 


haben, aber ich hoffe, es wird noch einmal 


alſo die 2500 Gendarmen des preußiſchen 
Staates kommunalſteuerpflichtig geworden. 

— [In der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche findet am Geburts: 
tage des hochſeligen Kaiſers 
Friedrich, Donnerſtag, den 18. d. M., 
Mittags 12 Uhr eine liturgiſche Ge⸗ 
dächtnißfeier ſtatt. 

[Der Kriegerverein hält 
heute Montag, Abends 8 Uhr, im Nicolai'ſchen 
Lokale einen Appell ab. 

— [Einführung des ſtenograp hi⸗ 
ſchen Unterrichts ineiner hieſigen 
Regimentsſchule.] Der Vorſtand des 
Thorner Stenographen⸗Vereins wandte ſich vor 
kurzem an daß Fuß⸗Artillerie⸗Regiments No. 11 
mit der Bitte, die Stenographie als Unterrichts⸗ 
gegenſtand in die Regimentsſchule einzuführen. 
Dieſem Antrage iſt höheren Ortes ſtattgegeben, 
und wird Herr Lehrer Klink noch in dieſer 
Woche einen Kurſus mit 19 Schülern eröffnen. 
[Tua ⸗ Konzert] Daſſelbe findet 
Mittwoch, den 17. d. Mts. in der Aula der 
Bürgerſchule ſtatt und beginnt pünktlich um 


erzgebirgiſchen Dialekt gegebene Antwort, „nee, 
nee, die is zu Hauſe geblieben, „denn ſiehſte, 
Fritze,“ meente ſie, „für uns Beede werd die 
Hochzeitsreeſe zu koſtſpielig, mach' Du ſe alleene!“ 

* Ein Einjährig⸗Freiwilliger, der verheirathet 
und Vater von acht Kindern iſt, befindet ſich 
ſeit dem 1. Oktober unter der Garniſon Mül⸗ 
hauſen. Es iſt ein Wirth aus Pfirt, der jung, 
ſehr jung eine Wittwe mit Kindern geheirathet 
hat und deſſen Ehe mit derſelben wiederum 
mit Kindern reich geſegnet war. Das Dienen 
beim Militär ſchob derſelbe von Jahr zu Jahr 
hinaus, und als der Zeitpunkt kam, wo es unbe⸗ 
dingt geſchehen mußte, da wandte er ſich an 
die höchſten Behörden um Freigabe ſeiner 
Perſon. Seine Bitte hatte aber keinen Erfolg. 
.. 

Submiſſions⸗Termine. 


Menage Kommiſſion des Füſilier⸗ Bataillons 
8. Pom. Inf. Regts. Nr. 61. Vergebung 
des für die Menage⸗Küche in der Leibitſcher Thor⸗ 
Kaſerne erforderlichen Bedarfs an Fleiſch, Speck, 
Kartoffeln, Weißkohl, Wrucken, Erbſen, Bohnen 
und Materialwaaren für die Zeit 1. November 
1888/89. Angebote bis 20. Oktober, Vorm 9 Uhr. 

Königlicher Erſter Staatsanwalt Thorn. Ver⸗ 

kauf von 450 Kilo ausrangirter Bekleidungs- und 
Lagergegenſtände, 550 Kilo altem Gußeiſen, 70 
Kilo altem Schmiedeeiſen auf dem Hofe des 
Juliet es am 23. Oktober, Vormittags 


r. 

Eiſenbahn Ban: und Betriebs Juſpektor 
Mackenſen⸗Dirſchau. Vergebung der Lieferung 
von 4110 ebm. Steinſchlag und 6500 ebm, Feld⸗ 
(Pack.) Steinen in 4 Looſen zum Bau der 
Weichſelbrücke bei Dirſchau. Angebote bis 31. 

Oktober. 0 

Königl. pe be. 888 Verkauf von Scheit⸗ 
holz. Stockholz und Reiſern I. Kl. in Gehrke's 
Salto zu Argenau am 18. Oktober, Vormittags 

155 
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Holztransport auf der Weichſel. 
Eingegangen find am 15 Oktober: Andreas Koro⸗ 


lewitſch von Karpf⸗Ulanow, an Verkauf Thoru 2068 kief. 
Mauerlatten. 


— ...... 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 15. Oktober. 


reicht. 


Hand mit demſelben und benutzte den geſtrigen] Fonds: abgeschwächt. 113 Otbr. 
Nachmittag zu einem Spaziergang. Auf der] Ruſſiſche Banknoten 219 40 
Promenade geſellte ſich ein ſchmucker Soldat] Warſchau 8 Tage . . . - 
zu dem Mädchen, intereſſante Unterhaltung, Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % -- 
ſtürmiſches Liebeswerben des Vaterlandsver⸗ Pein eb |. a 
theidigers, zurückhaltendes Benehmen der 5 ; kaut Pfandbriefe 
Sungfran 1 fue plötzliches Ver⸗ Beere Wan 5½ %% neul. II. 
8 err. Ba 13 
ſchwinden es oldaten, der vorher Distonio-6s aul Athene 


Weizen: gelb Oktober November 
ver November⸗Dezember 
Loco in New⸗Hork 


geſchafft. Geſtern kehrte ſie trotzdem hierher zu⸗ 5% 

rück, it aber auch dieſes Mal ihrem Schickſale agen! 5 

Bi en lobraahf ſu Wegen Weben a 0 5 
eflügeldiebſtahls find zwei Arbeiter in Haft zember a 

genommen und wegen Schlägerei in einem Nübel: en 7 

Reſtaurant auf Kulmer Vorſtadt haben die als Epteitne: do. uit 50 N. Steuer 53.40 2250 

Schläger berüchtigten Gebr. H. eine empfind⸗ do. mit 70 M. do. 33,50] 33,80 

liche Holigeiftsafe erlegen müſſen. * Oktbr.⸗Nov 70er 33,20 |. 33,20 


15 April⸗Mai 70er —— . —. 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für 5 Chen 5% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Von der Weichſel] Heutiger 
ib, 


im Schlepptau. 


Kleine Chranin. 


5 
} 
i 
! 
H 
} 


Feſt. 

„Auch ein deutſcher Fünſt. Der Fürſt Loco cent. 50er —,— Bf., 55,50 Gd. —,— bez. 
Salm ⸗Kyrburg iſt mit 2 Millionen in Konkurs ge.] nicht conting. 70er —,— nr 35,50 „ —,.— „ 
rathen. So was iſt deutſchen Fürſten und Adeligen ] Oktober —.— Bf., 54,50 „ —— 
ſchon öfter paſſirt; aber daß nur fo wenig Aktiva zur E —— „ 34,50. „ 


Vertheilung da ſind, daß die Gläubiger nur / PO 
ihrer Forderung jährlich bekommen und bakeiofiir 2 0 
Unter⸗ 
a skoſten zahlen ſollen, während der A 
Fürſt in Paris einen Onkel, der vierfacher Fürſt und 


Herzog und ſechzigfacher Millionär und eine Fraß dir 

mit 20 bis 30 Millionen hat, das hoch nicht Dar 1 — 4 ——ů— 
geweſen. IT p77 f l 
Einen ſcherzhaften Wettkampf hat 9 kp. | 756,9 [U 2.9 C 9 5 
die Berliner Wochenſchrift „Das Echo“ eröffnet. Wer 15. 7 ha. 759.6 [ 0.91 NW 1 10 


die hübſcheſte und luſtigſte Antwort auf die Frage 
giebt: „Weshalb macht man gewöhnlich, wenn man 
ich recht zärtlich Di die Augen zu?“ erhält einen 
Ehrenpreis von 20 Mark. Die Antwort muß gereimt 
und darf höchſtens acht Verszeilen lang fein: fie muß 
außerdem bis ſpäteſtens 15. November d. J. bei der 
Redaktion des „Echo“ in Berlin 8. W. eintreffen und 
wird veröffentlicht. 

Die Humoresken der Hochzeitsreiſe ſind 
um einen neuen Beitrag vermehrt worden. Am 
Vorabend der kürzlich in Dresden abgehaltenen 
Schuldirektorenverſammlung ſtand guf dem Perron 
des böhmiſchen Bahnhofes ein Direktor aus der 
Sebnitzer Gegend, um mehrere Chemnitzer Kol⸗ 
legen zu erwarten. Der Zug brachte auch die 
erſehnten Freunde und mit ihnen einen Kollegen 
aus einem Städtchen des oberen Erzgebirges, 
den der Sebnitzer ſchon ſo viele, viele Jahre 
nicht geſehen hatte. „Grüß' Dich Gott, alter 
Freund“, redete der eine den andern an, „das 
iſt recht, daß du auch gekommen biſt, nun ſage 
mir vor allen Dingen, wie iſt es denn immer 
die ganze Zeit daher gegangen?“ — „Na, wie 
ſoll's gegangen ſein, meinte der Schulmeiſter 
von der Schneegrenze, „ſoſo, lala die Jahre 
daher, bis ich mich geſtern verheirathet habe und 
jetzt meine Hochzeitsreiſe mache.“ — „Na, da 
gratulire ich von Herzen, aber wo iſt denn 
Deine liebe Frau? Iſt fie denn etwa noch im 
Kupee?“ — „Nee, nee,“ war die im reinſten 


5. Oftbr., Nachm. 3 Uhr: 1,35 Meter 
über dem Nullpunkt. 
» 2 2. 844 2 


Waſſerſtand am 1 


— 


Forbige Seidenfeſſe v. Mt. 
1.55 bis 12.55 p. Met. — glatt und 
gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) 
— perf. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
abrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
ar Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 
orto. 5 


— U 


— .— STEEL RESEEREEEHEEEE Rene 

Die Quellen Warmbrunnen und Wieſenbrunnen, 
aus welchen der Stoff zu den einzig in ihrer Art da⸗ 
ſtehenden | Sodener Mineral Pastillen gewonnen wird, 
haben ärztlicher Erforschung zufolge, durch ihren 
höheren Roc age den Vorzug, daß ſie bei Er⸗ 
zielung der wohlthätigſten Wirkung auf katarrhaliſche 
Zuſtände weniger leicht erhitzen und alſo 
milder wirken, als die concurrirenden Quellen 
und Brunnenpräparate der berühmteſten Kur ⸗ 
orte. Dr. Cretzſchmar ſchreibt bei der Beurtheilung 
der Sodener Heilquellen ſpeziell des Warmbrunnens: 
Der dollkommenſte Erfolg kann nicht mehr in Zweifel 
ezogen werden, ſeitdem an hartnäckigen Uebeln 
reidende die vollſtändige Geneſung durch 
fie gefunden haben. Und Sodener Mineral. Paſtillen 
erhältlich in allen Apotheken, Droguerien und Mineral- 
Waſſerhandlungen a 85 Pfg. per Schachtel ſind das 
unverfälſchte Produkt dieſer Quellen. Bedarf es noch 
Seiterer Anpreifung ? 


Mittwoch, den 17. October. 
Aula der Bürgerschule. 


E Tua- Concert. 
Statt Frl Argenti wird die Gross- 
herzogl Hofopernsängerin 


Adolphine Grimminger 


singen Statt der Arie aus Aida von 
Verdi: 

„Dich theure Halle grüss’ ich wieder“ 
A| aus Tannhäuser — Wagner und statt 
Alder Lieder: 
En a) Wie berührt mich wundersam — 
Bendel, b) Frühlingslied — Schnell. 

; Billets 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. 


_— E F. Schwartz. _ 
ee eee fe 


Lehrkontraktg 5 


zu haben in der 


Buchd mice 


Donnerſtag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, = 
im Saale des Schützenhauses 


Vortrag des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle: 


E:min- Pascha. 


Eutree: 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. Der Reinertrag iſt 
für die Emin-Pascha-Expedition beſtimmt. 0 


Coppernieus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 
Coppernieus⸗Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
J Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche —— 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik,, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial» oder f 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 


Geſtern Nacht ½1 Uhr verſchied 
nach kurzer Krankheit an Alters⸗ 
ſchwäche unſere gute Mutter und 
Schwiegermutter 


Fran Charlotte Schlunm 


im Alter von 79 Jahren, was 

tiefbetrübt anzeigt 

Thorn, den 15. October 1888. 

Kunſtgärtner Barrein 

im Namen der Hinterbliebenen. 2 

Die Beerdigung findet Mittwoch N 

Nachmittag 3 Uhr von Bromb. 
Vorſt. 111. Linie Nr. 57 aus ſtatt. 


n . lee 
77 7 . 8 . 


t 


Auf der Esplanade 
Aufenthalt nur kurze Zeit: 
Kleeberg's 


weltberühmte Menagerie. 
TTTäglich Vorſtellungen und Fütterungen 1 
Nachmittags 4 Uhr u. Abends 7 Uhr. Ge- BE 
öffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 

Es ladet ergebenſt ein . 
Wittwe Kleeberg. 


b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene 
junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt 
haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. 
Januar 1889 eingehen, werden bei der 
Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 5 
N Die Bewerbungen find an den Bor: 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da; 

hier, zu richten. . 

Thorn, den 21. Juli 1888. 


Der Vorſtand 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied 225 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 


1 50 mein lieber Mann, unſer guter 
Vater und Schwiegervater 


Julius Fuhrneister 


im nicht vollendeten 56. Lebens⸗ 


N gie Se R 7725 75 N REN: ir EAN 
Bun see 7 e 


eee 


\ 8 ne um ſtille des € 8 Berei fü J VbTbTbTbTbTbTbTPTPTPTbTbTbTbTbTbTbbbb NEE N er 
eilnahme bittend anzeigen. es Coppernicus-Vereins für 0 ° 205 Th Oſtden tſ chen 3 
Mocker, den 15. Oktober 1888. = > g. 

25 Die Hinterbliebenen. Wiſenſchaft und Kunſt. T A p U J 1) Ee 1 1 E 51 M 6 L N 7 E t I \ 


e a 
Birkenbalsamseife 


von Bergnann & Co. in Dresden 

ist durch seine eigenartige Composition 

die einzige Seife, welche alle Hautunreinig- 

keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 

und der Hände beseitigt und eineu blendend 

weissen Teint erzeugt. Preis a Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


4. Dr. Harder’s 
präpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder⸗ 
und ken, halt eg vielfa ärztlich 
empfohlen, hält ſtets auf Lager Herr R. 
Rütz, Thorn, Herr F. W. Knorr, 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 
K. X A. Koczwera, Strasburg Wpr. 
Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen bei mir 


A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 


Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag, Nachmittag 4 Uhr, vom MM 
Trauerhauſe, neben der neuer⸗ 

bauten lutheriſchen Kirche ſtatt. 


Auktion. EN 
Freitag, den 19. d. M., von 10 Uhr 
ab, werde ich im Hauſe Brückenſtr. 37, 
3 Tr., verſch. mahag. u. andere Möbel, 
Haus und Küchengeräth verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 
3000 Mk Kindergelder auf länd⸗ 
1 liches Grundſtück ſofort 
zu verleihen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
2200 Mk find gegen ſichere Hypo» 
„thek zu vergeben Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
1600 Mark 
ſind auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
leihen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


1500 kik find auf ſichere Hypothek 
m Sofort zu vergeben. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Dankfagung. 
Seit Weſhnachten vorigen Jahres litt 
meine Frau an einem hartnäckigen Haut⸗ 


Agel Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weiß: 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 


. 
4 


— 


Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 17. Oetober 1888, 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung: 

. Wahl des Stadt⸗Syndikus. 

Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu: 
ſtadt Nr. 92 mit noch 9000 M. hinter 
bereits eingetragenen 2400 M. 

3. Protokoll über die monatliche orbent- 
liche Reviſion der Kämmerei ⸗Kaſſe vom 
29. September 1888. 

4. Betr. den Verkauf von einigen Par- 


Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Anfertigung jeder 
Handarbeit. Vorjährige Sachen werden zu herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


1 2 


Fortbildungskurſus Yale Ale, 
> ra oe ne ang E 
429—. ends. onorar pro ulm bacherbier 

6 { i 411, II. % 
. £HL, I Braunsbergerbier, 


BEE” Zeichnen- und Malunterricht 
ertheilt 1 Wentscher, gepr. Zeichnen Malzertraktbier, 


lehrerin, Breite Straße Nr. 52. Grätzer bier, 


lehrerin, Breite Straße Nr. 52. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Strobandſtr. 80. Nehme Arbeiten wie Thorner Bairiſchbier, 


früher in und außer dem Hauſe an. flaſchenreif, empfiehlt 


5 — 


zellen bei Fort IV an den Militärfiskus.] ausſchlage, wogegen ſich die von mehreren g 
> ‚ ER 2 2 treten. 
Thorn, den 13. October 1888. allopathiſchen Aerzten verſchriebenen Mittel ©. Felske, Damenſchneiderin. Jacob Siudowski, 1 5 0. Friedrich, Juweli 
Der Vorſitzende abſolut unwirkſam erwieſen. Nachdem ich LEE mi Seglerſtr. 92/93. Sum ’ 2 


fünf Monate lang Alles mögliche ohne Er⸗ 
folg angewandt hatte, nahm ich meine Zu⸗ 
flucht zu dem homöopath. Arzte Herrn 
Dr. Volbeding in Düſſeldorf und be⸗ 
freite derſelbe meine Frau in ca, 2 Monaten 


der Stadtverordueten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Hans Maier, Ulm . 1000 Schock 
Bekanntmachung. 


liefert junge ital. Legehühner, eingelegte ſaure Gurken, in Tonnen und 
Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm Oxhoft⸗Gebinden vorzüglicher Qualität, 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, hat noch abzugeben 


Lehrlin 
mit den nöthigen Schulkenntni 
ordentlicher Eltern, acht enntniſſen, Sohn 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute pollſtändig von dem läftigen Uebel ank g 
sub Nr. 760 die Firma H. Leiser in e bentlihen kenn bringe. 10 ab Um M. 1.40. Preiſtliſte poftfrel. Otto Peters, E. Haberer, Culmſee. 
Culmſee gelöſcht. M.Gladbach, im Auguſt 1888. — —— Culm a. W. — Ein junger Mann mit guten Schul: 
Thorn, den 9. Oktober 1888. Wilh. Raufch. Herren, Damen: und Sehr ſchöne, zarte a keuntniſſen kann ala 
Königliches Amtsgericht. 18 F i F F u „Kinderitiefet, x Fett⸗ und Holländer Leh Frling 
TREE ENT TEE TE EEE UT RETTEEETEN : anerkannt dauerhaft und elegant empfie x 
Verdingung. A Kiels eh c £ Boll = Heringe eintreten bei . 

Die Anlieferung von 30000 ebm Fa — #3523 Adolph ‚Wunsch, Giifabethftt, 263, | empfiehlt J. G. Adolph. arcus Henius, 
eſiebten Steinkies für die Strecke Pofen- 2 ee E neben der Neuſt. Apotheke. f Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 
en Bromberg und Gneſen⸗Jarotſchin [er] =: 3 N rt ERERTEN Rei E e e eder 
ſowie 15 000 ebm ungeſiebten Kies mm K FR BE Tuch⸗Meſt 50 Age Penſton vel unſhind Fauiſte Gef Abreſen 
für die Strecken Gneſen⸗Nakel und Poſen⸗ 0 & mg 388 Tuch⸗ ef e empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter der Aufſchrift 63 i d. Exp. d. Ztg. erb 
e r M nenn Nor. „ 

i = 2 —— — —ͤ— —ut„—ʃ fü 1 P . 
Aufſchrift wa von Kies“ verſehen bis & 1 355 5 3 ® 1 Kryſtall⸗Cylinder ff. Famile heb 2 . 3 
Montag, den 22. October d. J., E= Bus 3 Ga e een mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen Mein Grundftäd Nenftadt 76, 
Vormittags 11 Uhr, ! a 33:2 8 und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder Strobandſtr., bin ich Willens unter günſtigen 
an das unterzeichnete Betriebsamt einzureichen. 2 BIER 2 Sehr gut ſitzende verkäufern hohen Rabatt bei Bedingungen zu verkaufen. Unterhändler 
Die Lieferungsbedingungen können in * ste Wint 2 Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. | verbeten. 
eee e 5 in ee 
' Inſpe Pe) : 788 2 2 (1000 Mt. Werth) f. 150 Mk. ſchnell zu] Fine aufe Name 
D Sn. 5 Eegelen Dich Ol. Moxb. Eine gute Gaſtwirthſchaft 
Vorſteher gegen portofreie Einſendung von | 2 35 125 Taillen, mat 1 ie und Dee ee und Inventar iſt 
: 4 % , zu Baulichkeiten brauchbar, ha er zu verkaufen. 
8 Ber den 21. October 1888 1 ei 4 ag Ba Eh an, DI 2,25 an, empfehle in|" Louie Kalischer, Weiße Straße 72. S. H. 16 in der Gd den ref unter 
1 e ; 5 4 Fh Min. Rn malt TR in der ition dieſer Zei 
Kgl. Eiſenbahn-getriebsamt. S Se NM. Jacobowski Nachf., Ein Zweirad 2. ee e 
(Directions-Vezirk Bromberg) & m 2 35: Neuſt. Markt. zu verkaufen. Wo, fagt die Exp. d. Ztg. 1 Laden von ſofort zu vermiethen. 
ee Zn: Pied Ee e SE |, Frege an wer 
3 8 5 erde · 
freiwill. Verſteigerung. E H Herrengarderoben werden gutſtzend kaufen Strobandſtr. 22. ſtall zu vermiethen. F 
Am Dienftag, Ben. ie. ud ober er., 0 = und En geliefert. 5 ri arg el 17 — au 3 S. Blum, Culmerſt. 308. 
Fi an RE rn 8 rnold Danziger. > ERBE RER: n 
2 3 der e n kal 2 2 115 r 2 ſtarke Arbeitspferde ſtehen von Eine größere Wohnung 
nigl. Landgerichts verſchiedene Möbel, als: all 0 2 6 ru b ens . ü t zen fofort zum Verkauf bei mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
zn BR: een en f e ee eee e Ferd. Neumann, Kl. Mocker 26. remiſe vermiethet von ſofort 
0 1 1 
pinde und eine größere Partie . — 1 keiten fraukoBtattin Bense Reg alde Einen Malergehilfen hilfen R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Gigarren 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
inen Poſten Stoffe 5 Anzügen, 
a 3 Mk., empfiehlt Arnold Danziger 


Ein elegant möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. ee; 


Baderſtraße 57 find zwei unmöb- 
lirte Zimmer, für alleinſtehende Damen 
oder Herren geeignet, zu vermiethen. 

. Simonsohn. 

Die vom Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnten Zimmer vom 1. Novbr, 


Ein gro: Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 


Colberg Emil Schultze &Co., Stettin. ſucht ſofort Zah Maler 
2 + 


Tic weltbekannten Lairigichen 
Waldwoll⸗Probukte 50 Drainnge-Arbeiter 


8 finden ſofort dauernd lohnende Accord 
aus Remda am Thüringerwald, Arbeit auf Rittergut Ernſtrode per 


feit einem Menſchenalter gegen f ; 
Rheumatismus und Gicht bewährt, Culmſee bei Cultur-Ingenieur NR. Sta 


werden allen Leidenden hierd urch in Leutez. Rübenausnehmen 


empfehlende Erinnerung gebracht.] 
lt für Thorn be bei gutem Accordlohn werden noch ange: 


D. Sternberg. nommen auf der 


Domaine Unislaw, Kreis Culm. 
B u tt E U f E j u ch! 5 zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Arbeiter 
Wegen Zollanſchluß Hamburgs ſuche 10 . [Tag re a Pr ar oe 
ee a von Bites zum Reinigen von Gräben werden ent- ae 6 ſind 2 fein 
in feiner und mittlerer Waare. Caſſa event. weder in Accord oder auf Tagelohn geſucht. | III ; 7 er. - 
vorher od. Nachnahme. Offerten nebſt Poſt. J. Salomon, Gr. Moder möbl. Zimmer u. Kab. iſt 1 Tr. bei 
proben von 5 Kilo erbittet Ernst alem I Troder Herrn Photograph Jacobizu vermiethen. 
Schulz in Otteuſen b. Hamburg.! Lehrlinge e können] Preis 7 Thlr. monatlich. 
Ä in freundl. Zimmer mit Benfion 

Hamburger Kaffee, nel Elogau, Prei on November gefucht. Meldungen "unter 

Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, per Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich W. Z. Inn i. d. Exped. d. Ztg. 


Pfund 60 und 80 Pf., verſendet in Poſt⸗ einen Lehrling Möbl. Zimmer zu verm. 


collis von 9 Pfund zollfrei 1 füt .. e Seiler, el. Tr. Zu . b. e. Seliner, Sri, 
gegen monatliche Vergütigung. 5 7 
11 i Leiser. 1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410, 


August Andressen, 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 


Hamburg: St. Pauli. r g 
Daberſche Kartoffeln inen Lehrling Elifabethftrahe 267a., III. 
ucht 


; Im. Z. n. Kab. u. Burſcheng. St * 
zu haben bei E. Drewitz. heng. Strobandſtr. 22. 


FFFEETCTCCCTTTTbTbT0b0T00 Pie ethäinhehn ten irhlide Na ich t. 
‚| 35 San. Sajemäne, Bhtofonbenmeg ͤ a one 


Altſt. ev. Kir ge. 

7 welche Luſt haben die [0,2 39 Donnerſtag, den 18. Oktober 1888, am 
Umtauſch geſtattet. Lehrlinge, 5 ere! zu erlernen, 1 wi äbchen Geburtstage des Kaiſers Friedrich 
e ee fr . önnen ſich melden bei 5 welche im Mäntelarbeiten geübt find, können] Mittags 12 Uhr: Liturgi ächtnißfei 
RR S are et Wäcermeiter |tt fer meer M-Demsa, Serehtät. 123.1 er e e 


Für die Nevaktion verantwortih: Gurnan Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Nürnberg. Spielwaaren! 


Puppen, Schmuck. und Kurzwaaren, Ge 
brauchs u. Juxartikel, Chriſtbaumſchmuck, 
Neuheiten! Preisliſte frei, nur für 
Wiederverkauf! Probe⸗Sortimente 
von gangbarſten 10 Pf., 50 Pf» oder 
1 Mk. Artikeln in Poſtkiſten gegen 9 M 

Einzahl od. Nachnahme N 
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg. 


A AA A 


Mädele!! 


Zum heutigen Tage bringe ich 
die beften Glükmwünfde und 
ein donnerndes Hoch, daß die 
ganze Feſtung wackelt! 
Kann ich dafür, wenn gleich der 
tollen Wuth der Wogen, 
Die brandend an den ſtärkſten 
Fels ſich wagt, 

Der Neid und Haß Dich in's 
verwirrend Netz gezogen 

Und Zweifel Dir am ſchwachen 
Herzen nagt? 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 


| 


lamburg. 
zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 

neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Halbdannen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdannen hoch fein 2,35 M. 
» 


( prima Ganzdaunen (Flaum) 
f 2,50 und 3 M. 


